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Stamer

Ordens| In alı

kann schwerlich das OrdenslebenM In Al beschreiben ohne auf den Den I1 uber den
z10-kulturellen und relıgiösen Hintergrund Deutschlands und Europas hin-
einzugehen, In dem S sich entfaltet und In aAUS wirft die Ordenskorrespon-
den CS hinein wirken will Deshalb zunächst enzZz IN einer lockerenel

Die weltweiten Netzwerke der Or-eine kurze Vorstellun des Landes, seıiner Yel-
chen Geschichte und seiıner religıösen / den können als Paradıigma un

Vorreiter der Globalisierung gel-sammensetzung, die eng mıt dieser
sammenhäng fen Die Ordenskorrespondenz

TAQ: ach Gemeimsamkeiten un
Unterschieden zwischen dem Le-Das Land und SeIne hen als Ordensftrau/Ordensmann

Geschichte IN eutfschlian un anderenV
dern un Kontinenten Dazu hit-

alıi Za eute ungefähr 2 Millionen Kın- fen WLr Ordensleute, denen das IO0EEF {0)
ul

der
uUa)I9ISeq0IS
l  1  DU

wohner. azu kommen aber och HIS 1_ hen IN einem raden In Deutsch-
ONeN, die In der afrıkanischen und europäl- landDertirau. IST, die aber auch dıie
schen Immigration en Wenn MNan L1UT den ü  o  A GQUNZ andere Kultur kennen,

eiträge S0 wird 21n kritischerwiırtschaftlichen Standpunkt berücksichtigt
ist alı eines der armsten Länder Yiıkas und E auf die AÄusprägungen des

Ordenslebens In den unterschied-der elt mıt einem Bruttonationalprodukt
Von etwa 250 -Dollar DTO Einwohner heu- lichen Kontexten ermöglicht.
te NIC einmal 200 Euro Aber das Land hat
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andere „Reichtümer“, die In diesem Artıkel Im 17 und Jahrhundert entstehen dann
auch ZUSAdrucCc kommen möchten wlieder auf dem en alıs kleinere Ön1$g-
alı ist eın Binnenland, eıne atsache, die S1- reiche, mıt verschiedenen relig1ösen AUS-
cher N1IC. seinem wirtschaftlichen Fort- riıchtungen Das der Bambara, mıt degsu als
chritt e1ıtra CS aber eınem beliebten Hauptstadt Ist och fest In der Stammestra-
Begegnungslan für Afrıkaner anderer Na- dition und -religıon verhaftet Im Maasına
tionalıtäten MacC. DIie Gastfreundschaft der schliefßsen sıch die einem islamıi-
Malier Ist sprichwörtlic Sieben Länder sind schen Gottesstaa9der VOIN einem
seıne unmittelbaren achbarn, darunter die ena aus A() Rechtsgelehrten VONN Hamdal-
Elfenbeinküste Der alen VOIN Abıdjan War aye aus egıert wIrd. Eın anderer islamischer
an Yre der einzıge Importwegs. Deshalb Eroberer -MadsC Mar Tall, der Aaus dem
hat die Staatskrise dort seıit September 2002 enegal stammt, Setiz beiden die
alı wirtschaftlich STar betroffen InzwI1- des Jahrhunderts eın Ende
schen S1bt CS andere Zufahrtswege ber Da- onbald kommen VON esten her die fran-
kar/Senegal, onakry/Guinea oder dıe zösischen Kolonialtruppen unter General
alen VON ana, 10g0 und Beniın. Gallieni ZUT angeblıchen ‚Befriedung  C6 der

ganzen Gegend -MadscCc Umars Sohn
DIe Geschichte alıs mMa kann ihnen QeNaAUSO weniıg wıderste-

hen und 111USS$S {lıehen, WI1Ie andere Freiheits-
Im Gegensatz den meılisten afrıkanischen ämpfter SamaorI Toure 1M Grenzgebie ach
taaten hat alı NIC die Kolonialzeit abge- Gulmnea und Babemba Traore In S1ikasso, der
wartet Geschichte schreiben. Diese Ist schliefslic. 1898 Selbstmord begeht DIie
In der aı schon sechr lang Auf seınem en Franzosen verwalten hre eUuUe Eroberung
Sab CS VOIN Jahrhunder schon mehrere erst VON ayes aQUS, das 1mM esten luss
Königreiche ana und uagadou Im enegal liegt, dann später VON Kuluba aus
Jahrhundert egt der legendäre undlata KeIl- (was „Srofser Hügel“ edeutet), einem Berg-
ta dann den Grundstein für das Grofisreich Ma- vorsprung, der das 1gerta. ber Bamako O
1, das sich VOIN antı bISs In den Srolsen N1I- mınıert. 1920 NeNnNen s1e hre eUeEe Kolonie
erbogen ber 1IMDUKLIU hinaus erstreckte „Iranzösischer an  “
Das heutige alı s1e sich als dessen Erbe bis Nach dem Weltkrieg eginnt, erst 1M
hın Z Namen. Die Nachfolger Sundiatas Untergrund, dann ach dem Autonomiege-
sind nominell Muslime und mehrere unter IM- setz öffentlich, eine (AU(S politische Tätıgkeıit
Nen en 1M 1 Jahrhundert die Pilgerfahr In alı 19406 wird die erste 160) westafri-
nach unternommen, auf denen sS1e Yle- kanische Parte1 (RDA Rassemblement DEe-
sıge Mengen Gold ausgaben. Islamische Ge: mocratıque Y1Caln) In Bamako gegründet
ehrte kamen mıt ihnen zurück aus dem 0S- S1e soll eıne ro westafrıkanische Födera-
ten und machten die Städte 1MDUKTUU, Djen- ti1ıon vorbereiten. Schlie  IC bleibt davon

oder auch (Ga® entren der islamischen 1960 L1UT die kurzlebige „Föderation VON Ma-
Wiıssenschaften und Kultur. Noch eute be- 11“ mıt Senegal und alı u  10 die och 1mM
zeugen mehrere Lehmmoscheen In Timbuk- eICHEN Jahr In dıie Brüche seht

und viele Manuskripte den lanz dieser Der D September 1960 ist dann der rün-
afro-islamischen Kulturblüte DIie politische ungsta: der epublı VOoNn alı mıt dem
AC seht 1Im Jahrhundert auf die Askıla- RDA-Führer Modibo eıta als ersten PräsI1-
ynastıe In Ga über, aber Timbuktu bleibt denten Acht re lang führt GT eın SOZ1al1s-
das eistige entrum dieses Songhai-Reiche isches Kegıime ach östlıchen Muster KIN-
bIs marokkanische öldner 1591 dieser isla- heıtspartel, Verstaatlichung der Wirtschaft,
mischen Glanzzeit eın Ende setzen unabhängige Geldpolitik, Jugendmilizen,



uSsS  = DIie Verfassung ist relig1ös neutral und mehr [Nan sich der Gegenwart nähert, INSO

elı210N ist Privatsache nter seıiner egle- verschwommener wird das Bild
rung wıird das Personenrecht reformiert, das DIe Kenner des eutıgen siam In allı sınd
och eute Geltung hat sich ein1g, dass Naln eigentlich eute VOIN
Auf Modibo eıta O nach einem Putsch ZWEeI verschiedenen Islambildern ausgehen
1Im November 19068, das Miılıtärregime unter INUSS, die sich zeıtwelse gegenseıtı be-
Moussa Iraore, erst eutinan später General, ämpfen, dann aber auch wlieder In einander
das sıch 2 re der AaC Malt Es äl verwoben sınd und sıch gegenseıtı hbeein-
dann der „Demokratie-Welle  66 In Westafrika flussen:
ZU pfer. Diese D re für die Be- den traditionellen siam oder den ‚Islam
völkerung alıs eıne arte Zeıt Das Land der Marabus“,
versinkt immer mehr In eıne Art Lethargıe den reformierten siam oder „den sSIiam
und überlässt der VOIN den 1lıCars gegrun- der rediger  6C
etien Einheitspartel eglıche Inıtlatıive 1mM DIie ro eNnrneı der Muslime alıs De-
Bereich Entwicklung und Fortschrıi Ull- hört ersterem d wird aber immer wıleder
Dge Aufstände Sıngen dem Umsturz 1Im März VOIN dem zweıten herausgeforder
1991 VOTaUS, die mehrere hundert pfer In

Über Jahrhunderte War der siam In Al Inder Zivilbevölkerung forderten Amadou
Toumanı JToure, ebenfalls eın eutnant, heilst der Minderheit 1M Umfeld der Stammesreli-
der MHEUE Staatschef, der das Land ber eiıne Sıonen. In der eutlıgen Auseinandersetzung
Nationalkonferenz und die Ausarbeitung el- vergısst INan diese atsacheZ leicht Den-
Lier Verfassung In die Demokratie och Ist der siam eın unumgänglicher Bau-

DIie ersten demokratischen ahlen steın der Geschichte und Kultur alls Er hat
ach Jahrzehnten ringen dann 19992 den Ar- den Sprachschatz, den religiösen WIe den
chäologieprofessor p3a Oumar Konare profanen, aller prachen alıs bereichert,
dieANach zehn Regierungsjahren Ver- Jlängst bevor die verschiedenen Volksstämme
ichtet er verfassungsgemäls auf eın SICH dem islamischen Glauben zugewandt
Mandat und seın „Wegbereıiter  66 Amadou aben, und ber diesen Wegsg natürlich auch
Toumanı Toure wird mıt Srofser Mehrheit das übrige Denken und dıe Kultur beein-

Uuss2002 ZAUT Präsidenten ewählt und 2007
wledergewählt pha Oumar Konare ist heu- Ohne den siam ware Malı, hnlich anderer
te Präsident der Kommıissıon der YıKanı- taaten Yıkas, WIe schon Sesagt, eın band
schen Einheit DIie Demokratie In alı ohne Geschichte, denn diese nthält aupt-
cheint funktionieren und Sılt als Hel- SAaCAIlıICc die Kreignisse des Vordringens oder
spielhaft auf dem afrıkanischen Kontinent des Rückzugs des siam und wurde Srölsten-
und arüber hinaus. e1ls VON muslimischen Chronisten überlie-

fert
Der tradıtionelle siam In ali zel eın sehr

alı UnNG SEeINEe Reilgionen vielschichtiges Gestcht Jede Volksgruppe hat
siıch ihn auf hre Weılise angeeıignet und dar-
In esteht gerade der Erfolg des siam In Ma-

Der sIiam In alı 11 DIie verschiedenen Süfi-Orden Lragen och
das hre dieser 1e bei und sınd das

Aus dem Überflug der Geschichte alıs e_. entscheidende Element einer achende-
SIbt sıch schon, das INan den siam In al kenden Wenn auch oberflächlichen Islami-
1Ur Von den Wurzeln eines tausendjährigen sıerung In den etzten ZWEI Jahrhunderten
Seschichtlichen es her verstehen kann. Je spezie unter der französischen oOlon1lal-
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herrschaft DIe verschledenen Stammesreli- auch die deracSchliefslich hat diese lan-
gıonen hatten hre Ya und ihr restige In sge Peri0de, In der Muslime als Minderheit
den esellschaftlichen Umwälzungen der der Aae doch dazu beigetragen die
Neuzeıt verloren. 1ele Afrıkaner fanden sich Art des eutigen Zusammenlebens VOIN MuSs-

limen und Nichtmuslimen gestalten e1-IM Bevölkerungsgemisch der modernen KIN-
richtungen In den tädten nıcht mehr 11C tradıtionelle Haltung der Toleranz, die
recCc Nur dıie islamische Glaubensgemein- eute oft als einer der Grundzüge der malıi-
schaft Sab da Halt schen Gesellschaft und Kultur dargeste
SeIit Jahrhunderten War der siam den SPSS- und immer wieder VOIN Regierungsmitglie-
haften Ackerbauern ekannt als die elıg10N dern heraufbeschworen wird.
der Viehzüchter, hauptsächlich 1mM Norden YOLZ der tarken ‚Inkulturatio des siam
alıs, und der Händler. Beweglichkeit und In Malı, auf die l1ler MIC weıter eingegan-
rascher wirtschaftlicher Erfolg seit Je gen werden kann, ist er doch HIS Ende des
her seın Markenzeichen. Im Gegensatz ZUTF Jahrhunderts, also his Z begınn der
Stammesreligion ist der siam keinen fest- Kolonialzeit auf bestimmte Volksstämme be-

Ort ebunden und kann überall prakti- Srenzt und aufs Ganze esehen In der Mın-
ziert werden. Gleichzeıitig sarantıert er S@1- erheit seblieben Erst dann hat Cn die Stam-
81A0 Anhängern wirtschaftliche Unabhängıi1g$- mesreligionen In weıten ebleten ach und
keit und me1lstens einen schnellen Erfolg ach Yrsetzt.
Dieses Markenzeichen, das die ersten nord- Es würde weıt führen, die vielschichtigen

Gründe hierfür auizulısten atsacnhne ist, dassafrıkanischen Händler irgendwann 1ImM oder
Jahrhundert WE die Sahara das nörd- MKO die Entwurzelungen ganzer Bevölke-

IC Nigerufer eDraCc aben, Sılt auch rungsgruppen, MO Zwangsarbeit, in
eute och WIcKlun der Verwaltungszentren, Militär-
Es esteht er kein weifel, dass der Han- dienst, Schule und spater die ON VelI-
de] ber die re hın der stärkste Islamisie- schiedene Trockenperioden hervorgerufene
rungsiaKtor War und weıterhin ist: ESs würde Landflucht, die Stammesreligionen ım:
den Rahmen dieses Yrukels9das 1n- fluss und Geltung verloren en Der Über-
tiıme Band darzulegen, das Im siam seIit Se1- gang Z siam War flielisend und ohne SYO-
ner rundun: zwischen Religion und Han- ere äaulsere Umwälzungen, weder 1mM Privat-
de] esteht. och 1M Famıilienleben Man eginnt eınen
1ele dieser muslimischén Händler, ob Ber- muslimischen Namen anzunehmen, die isla=
ber, später Araber oder dann Afrıkaner, mischen este felern und ach und ach
ren und siınd eute och der arabischen sich der muslimischen Gemeinschaft auch In
chriıft und Sprache mächtig und dies In E1- den Gebetsübungen und dem Fastengebo
1ieTr völlıg schriftlosen Bevölkerun DIie anzuschliefsen. Diese ewährt dem Afrıkaner
Grofsreiche des Mittelalters, VOINN denen WEeI- eine NEUE, alle Lebenssituationen umfassen-
ter oben die Rede WAÄdrl, eruhten auf den ZWEeEI de Sicherheit Der slam, WIe vorher auch die
tützen dem Handel und dem Schriftver- Stammesreligionen, ist er mehr als IU
kehr auf YaDıSC. In der Verwaltung Beides eıne el1210N 1mM westlichen Sinne. Er Ist eın
War In den Händen VON uberzeugten MSn Gesellschaftssystem, das alle Lebensbereiche
ME auch WEeNnNn manche der Herrscher einscAlıe Dennoch lieben die meılsten
selbst M schr aue Glaubensbrüder muslimischen Malier In ihrer Grundhaltung
SO entstan: eın weıteres Markenzeichen des Afriıkaner. In gewıissen Ärisensituationen be-
siam die elıg10N der herrschenden Klasse Zz1e INan sich auch weiterhin auf Yadıll10-
Wer Muslim wurde, Zugang einer ne erte und SUC Lösungen In der Ira-

Welt sowohl die des 1ssens und als dition



Selit Sutl ZWaNzl$g Jahren Sibt eS 1UN eUe Ent- die Sstandıge on der Kirche In der
wicklungen In den Musliımgemeinden, die ischen Gesellschaft rasent se1n,
diesen etzten un mehr und mehr In Fra- Ykannt werden und 1mM Geiste des
ge tellen Starke Einflüsse aus der SKAaDi- Evangelıums au dieser Gesell-
schen Welt, die den Afrikanern näher erückt schaft teilzunehmen und die erte des
ist, aber auch eıne innere Dynamik und Be- Gottesreiches bezeugen.
wusstseinsbildung Lragen dazu bel, dass die Kın kurzer IC auf die Geschichte der

christlichen Mıss1ion In alı kann hilfreichtraditionellen emente immer mehr e_
merz werden und [11all einen anderen re1- seın und zel auch sleich den Anteil der

siam en ıll War bIs VOT kurzem christlichen en Entstehen dieser Jun-
der „Marabu“, der OYLlıche Vertreter der SU- gen Kirche auf.
fi-Orden, das entrum des islamischen e DIe Verkündigung des Evangeliums In alı
bens, erlegt sich dieses mehr und mehr eginnt mıt der Ankunft der ersten katholi-
auf die Grupplerung der Gläubigen die schen Miss1ionare Ende des ahrhun-
Moschee Der islamische Charakter einer (J@e- erts Protestantische Miss1ionare amerikanı-
meinde und das sich daraus ergebende Ge- schen Ursprungs kommen erst Anfang des
meindeleben werden immer mehr hervorge- Jahrhunderts und werden 1Ur mıt viel
en Nichtmuslime werden den Rand ühe VON der laizistisch ausgerichteten KO-
edran Dieser „Reformkurs“ ist das Werk lonlalverwaltung seduldet Aber auch O_
Junger rediger, die hre Ausbildung In den lischerseits, 1mM Gegensatz anderen Re-
arabischen Unınersitäten erhaltenenund Sıonen Yikas, hat CS immer eıne SewIlsse
STar islamistisch angehaucht S1nd. Dıstanz und pannunZfranzösischen KO-
DIe Kernfrage für die Muslime alıs, WIe onlalverwaltung egeben, auch WenNnn tat-
auch anderswo In Afrıka stellt sich eute et- SaCAI1C die ersten Mıssıonare SOZUsagen den

annn INan eın Muslim seın und Fulsspuren der vordringenden Kolonialtrup-
gleichzeitig In seliner afrıkanischen Kultur DE efolgt S1Nd.
und Geistesart weıterleben oder LL11LUSS INan, Alle Yısten alıs kennen den Novem-

eın Muslim se1n, eın „Schwar- ber 1988, den Gründungstag der ersten MiIs-
Zer Araber“ werden? s1onsstatıon 1Im eutıgen alı Im Oktober

1988 en sıch sechs Mıss1onare, Heilig-
Das Christentum In alı Geıist-Väter, VO Senegal aus auf den Weg Dge-

MaC. In das erst UZE VOIN den KO-
DIie Kıirche In alı Ist Jung, etwas ber hun- lonlaltruppen ‚befriedete“ Gebiet 1M esten
dert re A Statistisce umfasst s1e L1UTr alls vorzudringen und sıch dort nliederzu-
DIS Y% der Bevölkerun Malıis DIie Yısten lassen. Kıta ist die erste christliche Pfarrei ın
SInd, aufßer eın oder ZWEI Schwerpunkten, In alı und eute das alhährliche Pilgerziel
leinen Gemeinden über das Dand VeI- OLr! ame du Malı“, Gedenktag der
streut DIie meılsten Yısten kommen zudem rundun
aus den armeren Bevölkerungsschichten In Wirklichkeit die Geschichte der Kır-
DIiese Tatsachen sind MC unbedingt eın che alıls eın Daar re früher anfangen
Hındernis, sondern eher Einladung einem mMussen Zwel Versuche der Jungen MI1S-
überzeugenden und schöpferischen Cla lonsgesellschaft der Afrıkamissionare We1-
bensleben. Das Hauptaugenmer der Kirche (se ater VON Nordafrika aus Timbuktu und
ist eshalh auf Zzwel ın ausgerichte amı die als an bekannte Gegend West-

den Ausbau der kirchlichen Dienste mıt frıkas erreichen, haben fehlgeschlagen.
der entsprechenden Ausbildung für Prilıes- aradaına LavıgerI1e, Erzbischof VOoONn Algier,
ter und Laıen die eilsen ater 1968 segründet und
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sandte 1976 dre]l Junge Mıssıonare ach SÜ- und ihr Lebensopfer War eın WIinz1ges Senf-

korn aus dem eın aum erwachsen kann.den mıt dem Auftrag, „dıe Völker des an
für Y1ISCTUS Sewinnen“. enıge Tage ach Aber „dıe Kirche alıs, auf die eıte des Lan-
ihrer Abreise wurden die Mıssıonare VON iN- des und seiner Bevölkerun gesehen, Ist heu-
ren Führern ermordet. E1ın zweılter Versuch te immer och eın Senfkorn“. DIiese AUSSa=
einer dreiköpfigen Gruppe, die uste ge stammıt VON Bischof Pıerre Leclerc, dem
durchqueren, endete fünf re spater eben- ersten Erzbischof der Hauptstadt Bamako,

Yag1ıscC der 1962 seinen Bischofsstab als Erzbischof
Die Heıilig-Geist-Väter In Kıta en sofort dem ersten malischen Bischof LUC Sangsare
mıt dem au einer blühenden Miıss1ons- übergab und mıt eıner kleineren DIiÖözese VOT-
tatıon begonnen und Kıta Ist WIe Sesagt Neu- 1eb ahm Er lıebte diesen Vergleich aus dem
te och eın entrum kiırchlichen Lebens Von Evangelıum und sah darın die Le-
Kıta aus en s1e dann In den kommenden benskraft und Dynamık, sowohl der Kirche
Jahren och mehrere weıltere Pfarreien De- selbst als auch der verschiedenen Gruppen,
ründet, unter anderem: 1892 ayes, die die ihr angehören und darunter erster
heutige Bischofsstadt 1mM esten alls 1895 Stelle des Ordenslebens
konnten s1e dann In ayes und Kıta den e — Be1l einer Bevölkerun VOIN z I2 Millio-
sten vier Weilse-Väter-Missionaren (Gjast- ME zaählt die Kirche In alı kaum mehr als
freundschaft gewähren auf ihrem Weg WEeI1- 250) 000 risten, also etwas ber 2% der Be-
ter ach sten Z rundun. weıterer MI1S- völkerung Aazu oMM dann och eın
s1o0nsstatıonen In desu und dem agenum- bestimmbarer Bevölkerungsanteil, be-
wobenen 1IMDUKTU DIe Heilig-Geist-Väter, sonders In den Städten aber auch auf dem

Land, der Gemeindeleben der YıstenWIe spater auch die eilsen ater en In
diesen ersten Jahren der Miıissıon dem harten teilnımmt, ohne offiziell die letzte ntschel-
lıma eiınenenTribut zollen mMussen DIie dung für YISLUS setroffen en es
meılsten unter ihnen sind keine 35 re alt Jahr wächst die Kirche mehrere Tausend
geworden. DIe Friedhöfe In ayes, Kıta oder Taufen VON Erwachsenen, die meılst eın mehr-
Katı bezeugen CS och eute 5Später wurden ahrıges Katechumenat hinter sıch en
VOIN Rom aus die Grenzen der M1ss10nsge- Manche leiben aber auch, hauptsächlic
1ete MNeUu eorane und die Heilig-Geist-Vä- Eheproblemen, „Katechumenen auf
ter überlieisen den eilsen Vätern die Pfar- Lebenszeit“.
reıen 1M Westsudan, übernahmen alur de- Diese eringe Christenzahl Ist In sechs DIÖ-
ren Missionsgebiete In Gumea. und die ünfzig Pfarreien ber das
Es ist augenscheinlich, dass diese beiden Miıs- Land zerstreut, aber die Dichte ist
S10Nsorden: Heilıg-Geist-Väter und Afrıka- NIC überall dıie leiche SO Za die {lä-
mi1iss1ionare ‚Weilse ater  66 den Grundstein chenmässig eiınste DIiöÖözese San der Ost-
des kırchlichen Lebens überhaupt In alı De- grenze ach Burkina aso fast die Hälfte der
egt en Man [1USS da och die „MI1S- Yısten alıs überhaupt, wogegen In der DI-
sionsschwestern Von Unserer Lieben Yau OzZese (0)9)58 die weıt mehr als die nördlichen
VON Afrıka „Weilse Schwestern“) dazu rech- Landeshälft: umfasst etwa 26 Y der evöl-
HCM dıe den „Weılsen Vätern“ och VOT der kerung), kaum 10 Y% der Christen alıs le-
en! ZAU 20 Jahrhundert efolgt Sind. SO ben DIe Nordhälfte Malıs wird Von L1UT

Cn diese Ordensleute, Männer WIe YauU- Zzwel Pfarreien abgedeckt Timbuktu und (@70)
C  9 VON an Zeugnıs e1ınes Sottge- Eın anderer Schwerpunkt christlicher Prä-
weihten Lebens IM Dienste der Mıssıon und SeNZ ist die Hauptstadt Bamako und hre
Kirche, aus dem dann später Priester- und nächste mgebun mıt ber 5() 0VO0 Y1S-
Ordensberufe erwachsen können. hre Arbeit ten, die sıch dann doch wieder In der eute
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000 000 Eınwohner zählenden WIe barländern Burkina aso und Senegal

verloren vorkommen. DIie Salesjaner I)on BOsSsCOs seit 1982 und
„Senfkorn“, eın aber fruchtbar, ist auch die Herz-Jesu Schulbrüder arbeiten, ihrem
die Zahl der kiırchlichen Mitarbeiter. SO hat Charısma ema hauptsächlich In den
die kleine Christengemeinde ber die re christlichen Schulen, In der technischen
mehr als 130 einheimische Priesterberufe Ausbildung der Jugend und arüber hinaus
hervorgebracht, eıne beträchtliche Zahl| DIe 9anz allgemein In der Jugendarbeı SeIlit
sechs DIiözesen werden VON einheimischen mehreren Jahren en sıch die olumDI1a-
Bischöfen eleitet, manche schon In „ZWEI- nıschen Yarumal Miıssionare dazugese und
ter Generation“. Aber das reicht natürlich be]l arbeiten In der Erzdiözese Bamako mıt DIe
weıtem NIC dAuU.  N Hıer sind VOT allem, Was Afriıkamissionare en se1it jeher dıe Nähe
die irekte Seelsorge angeht, die männlichen sowoh| den Muslimen WIe den Vertre-
Ordensinstitute gefordert tern der Stammesrelıgionen sesucht ıne

an  ne Kenntnıis der verschiedenen
prachen und arüber hinaus der Yadıl10-DIE Prasenz der rgensiın-
LIETN und Gebräuche der einzelnen Bevölke-stitute In alı rungsgruppen War für s1e Pflicht. Ihr Einfluss
reicht ber die eigentlıche Missionsarbeit

vgl Gesamtliste Ende des rtikels) weıt INSs Kulturelle hineımn. Mehrere eges-
Wıe schon erwähnt seht die Gründung der S._ und Konferenzzentren, sowohl direkt
Kirche alıs hauptsächlich auf die Arbeit VON 1mM interrelig1ösen Bereich, wI1e auch 1M
ZWEe] Missionsinstituten zurück: erst die He1- zlialen und kulturellen, mıt entsprechend
lıg-Geist-Väter dann die Afrıkamissionare ausg  teten Bibliotheken, sind ihr Werk

Als kleines „Senfkorn“ en auch die weib-el ater. Nach dem ZU der Heıilig-
Geist-Väter, VOT rund hundert Jahren, en lichen rden und Institute In alı begonnen.
etztere die Physionomie der Kirche alls De- DIie „Missionsschwestern Unserer Lieben
taltet Da CS nfangs noch kein Semiminar für rau VOIN Aifrıka („D0eurs anches  “
einheimische Priester Sab, ehorten die Hel- ber Jahrzehnte die einz1ıgen, bis ach und
den ersten Priıester aus alı auch der MIS- nach, aber sehr ögernd In den DÜ-ger und
s1onsgesellschaft der Afrıkamissionare 00-ger Jahren des vorıgen Jahrhunderts
ere Kongregatiıonen und Instıtute sınd dere dazu kamen. eute sind CS die dreis-
viel später dazu sekommen. Aber DIS eute SIg verschiedenen Schwesternkongregatio-
wurde die Zahl VON fünf mäannlichen NSLTI- 8(A8| mıt ber 300 Mı  ledern, die In alı präa-
ulen nıe überschritten, die Herz-Jesuu_ sent sind und ach und nach auch einhe1-
brüder mıt eingerechnet. DIie 1e der mischen achwuchs In ihren Reihen haben
weiblichen Instıtute, die eute In alı arbe1l- Manche der kleineren Schwesterngemein-
ten ste In einem krassen Gegensatz die- schaften, die 1Im Elan des Konzıils ach alı
ser Tatsache (sıehe weıter unten) Auch heu- sekommen ussten sich aber INZWI-
te noch leiben die Afrıkamissionare, neben schen aus Nachwuchsmangel aus alı
dem Dıiözesanklerus, die Hauptstütze In der rückziehen, eın schweres pfer für manche
normalen Pfarrseelsorge. altere Schwester, die ber Jahrzehnten 1M
azu sekommen sind zunächst einmal die Dienst der Bevölkerung gestanden
‚Fidei Donum Priester“ hauptsächlich aus on 1935 der amalıge Apostolische
Frankreich. hre Zahl ist rückläufig 2007 W — 1kar, Bischof Paul olın, mıt den

Missionschwestern Unserer Lieben Yrau VON1en CS sechs der Zahl alur {indet 1mM-
Iner mehr eın Priesteraustausch innerhalb Yıka, eiıne einheimische Schwesternkong-
der Diözesen alıs und auch mıt den Nach- regatıon gegründet S1e hieflsen zunächst die
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„sudanesischen Töchter Marıens“. eute alıs als (janzes ist eıne arme Kirche und VOT

em eıne Kirche der Armen.LeNNEN S1e sich „dıe Töchter VO Unbe-
fleckten Herzen Marıens“ Filles du Coeur Dennoch, KOLZ der serıngen Mittel, sowohl
Immacule de arle) Nur schr angsam und Personal wWIe Infrastruktur und Fiınan-
unter vielen Wıdrigkeiten hat sich dieses Im Zens ist dıe Kırche alıs Serade auf dem
Glauben gesäte amenkorn entwickelt Heu- zialen Sektor ungemeın 1V. S1e wıdmet ih-
te zählt die Gemeinschaft ber 100 Mitglie- Aufmerksamkei en Menschen und Je-
der. dem, NnIC. L1UTr In der Beziehung Gott, SOINl-

atsacne ist, dass sowohl Im islamisch DE= dern In der Förderung der miıtmenschlichen
erte S1e Ist sich bewusst, dass der e1Ils-ragten Umfeld, WIe VOINl der afrıkanischen

Tradition her, eın en In YTmMUu und ZONE plan Gottes sowohl die Verkündigung des
bat kaum eın Echo finden konnte, besonders Evangeliums, WIe die Entwicklung und den
1M Fall der Mädchen und Frauen. Ihr 4C ampgegen] ede orm VON YMU und en
bensideal und -aufgabe sınd Ehe und Mut- beinhaltet Gerade 1er 1e der Yrun: des
terschaft Andererseıts [11USS gesagt werden, en Ansehens, das der Kirche, als Ganzes,
dass die, die das Wagnıs des Ordensberufs, aber auch jedem Yısten und besonders den
des ‚Gottgeweihtseins auf sıch nehmen und Priıestern und Ordensleuten, VOIN SOZUSagen

allen Maliern entgegengebracht wird. Dieseeben, sowohl bel Yısten WIeEe Del Muslimen,
hoch angesehen S1nd, egal, Was 11UNMN hre kon- Anmerkungen mussten vorrausgeschickt
rete Aufgabe oder Tätigkeit ist. werden verstehen, dass das Hauptbe-

tätigungsfeld der Ordensleute 1Im sozlalen Be-
Ordensleute IM Dienst eıner reich 1e Aber sozlales Kngagement, inter-
Kırche der Gegensatze religiöser Dialog und Glaubensverkündigung

überschneiden sıch immer wieder.
DIe Beschreibun der allgemeınen S1- Der kirchliche Kınsatz auf dem sozlalen Sek-

LOr ist WIe Sesagt landesweiıt anerkannt: 25%uatıon der Kıirche alıs hat schon einıge die-
SCT Gegensätze aufgezeigt eiıne lebendige der tatsächlich eıne Schule besuchenden Kın-
Kırche, die aber sechr chnell Grenzen der (knapp 50% der Gesamtkinderzahl) DEe-

hen In die VOIN der Kirche unterhaltenenSTOSST ehr och als die atsache der gerın-
gen Christenzahl und des ber Land Grundschulen, eıne beträchtliche Znl Auch
Versprengtseıns, plelen die Neuheit des auf dem Gesundheitssektor ist die Kıirche mıt
Christseins und das gesellschaftliche Niıveau 75 Krankenstationen, 5() Entbindungsstatio-
der Yısten eiıne Sicher, INan kann ın el und rund 40 Armenapotheken sehr sStar.
Bamako Yısten egegnen, deren (SKOSSVA= engagıert Man kann l1er NIC die vielen
ter schon ZA UDE Kirche Sıng, aber das ist eher deren Inıtliatıven aufzählen, besonders ZUT
selten Der Grossteil der Erwachsenen sind Förderung der Frauen, dem Entgegenwirken
Yısten m ersten Generation“, die dann ih- der Landflucht der Jugendlichen, Strassen-
1enN Glauben hre Kinder weltergeben kinderaktion, Carıtas us  = DIie meılsten dieser
möchten, Was MC immer elingt Aufs Gan« Einrichtungen und Unternehmen en

esehen ist dıe Kırche alıs aber WIe die mindest In ihren fängen auf Inıtiatıiven VonNn

Bevölkerun des Landes überhaupt eıne Ordensleuten zurück, WenNnn S1@e N1IC. 9anz
Kirche der Jugendlichen Was das gesell- VOIl diesen werden. Bestimmte Or-
schaftliche Nıveau angeht, Sibt CS ZWar e1- densgemeinschaften sind ach alı eKOM-
nıge Yısten Inenoder gutgestellten DEe- INeN ezielt In einem dieser Bereiche
sellschaftlichen Posıtionen, hauptsächlich arbeıten, besonders 1ImM Gesundheitswesen
beamte, kaum selbstständige Unternehmer, oder 1ImM u_ und Erziehungssektor. Ande-
schon gar keine Geschäftsleute DIie Kirche wieder sind „Allrounder‘  C6 der Basıs.
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Es I1NUSS e1gens hervorgehoben werden, dass begründen und auf dem Wegs des interrelig1-
der Hauptanteı dieses sozlalen Engagements Osen Dialogs weıter kommen. Bestimmte
1ImM Dienste aller be]l den Ordensschwestern Einrichtungen auf Inıtiative der Afrıkamıis-
1e SO hatten ZU eispie die „M1SS10NS- SONMNaATE en dies ZU Ziel In Zusammen-
schwestern Unserer Lieben rau VON Afrıka arbeit mıt der Kirche alıs
VOT Jahren schon eıne Leprastatıon In Ba: on VOT mehr als Jahren hat eın malIı-
mako gegründet eute sind 6S die einhei- scher Priıester mıt einem Afrıka-
mischen „Tochter VO Unbefleckten Herzen mIlissonar das „Centre Djoliba gegründet,
Marıens“ die mıt staatlichen Mitteln und Per- mıt dem Zie] eiınen kulturellen und ent-
sonal dort weitarbeiten. ere der eıchen wicklungspolitischen Freiraum schaffen,
Schwesternkongregation en sich für SPC- In dem alle sıch reffen und ausdrücken kÖön-
zifische Dienste In der Krankenpflege aus- 111e  S eute ist dieses entrum mıt seliner
bilden lassen, wogegen wieder andere die @- gesehenen Bibliothek und seınen verschie-
fängnisseelsorge mıt ihrer sozlalen OMDO- denen Veranstaltungen MC mehr aus Ba-
nente übernommen en mako wegzudenken Vor einıgen Jahren Na-
en ist gemelınsam, dass S1e, sowohl In ih- ben dann die Afrıkamissionare
er Tätigkeit, WIe In ihren Einriıchtungen für mıt der Erzdiözese Bamako das entrum
alle da Sind, für Muslime und Yısten De- „Glaube und begegnung“ ‚Centre Fol el

WIe für die Anhänger der Stammesre- Rencontre“) gegründet, 1esmal mıt dem
lıgionen. Ziel, die ormelle, sowohl WIe die informelle

relig1öse begegnung verschiedener Clau:-
Der religiose Pluraliısmus bensrichtungen der Basıs tärken und

eIn Gnadengeschenk fur II Informationsmaterial alur Z Verfügung
tellen Selit Neuestem esteht, ebenfalls

Wıe schon erwähnt, ist der religiıöse Uura- eıne Inıtlatıve der Afrıkamissionare, 1ImM glel-
IIsmus DIS hın In dıe einzelnen Familien und chen Bereich In Bamako das „Institu für el-
damit der tagtägliche interrelig1öse Dialog, 111e Ausbildung In christlich-islamischen DI-
eiıne der Grundgegebenheiten der malıischen alog“ IFIC), das den ganzen aum des fran-
Gesellschaft Dennoch, schon 1995 schrieben ophonen West- und Zentralafrikas ecken
die Bischöfe alıs In einem irtenbrie soll
alle Malier“: „In UunNnserem Land lebten se1it Es War viel Vo siam die Rede und das ent-
Jahrhunderten aubıge verschiedener Kon- pricht der soziokulturellen Yuktiur alıs
fessionen eıte e1ıte In Frieden und Dennoch soll MC vergessen werden, Was

verschiedene Ordensleute ZUT Kenntnıis undgegenseıtıger Hochachtung Genügt eS dies
festzustellen, amı CS keine religiösen Kon- Z Verständnis der Kultur Malıs und SPC-
flikte In alı S1Dt, die den sozlalen Frieden Z1e der Stammesreligionen beigetragen Nä-
Im Land sefährden könnten?©  (  .  Es muss eigens hervorgehoben werden, dass  begründen und auf dem Weg des interreligi-  der Hauptanteil dieses sozialen Engagements  ösen Dialogs weiter zu kommen. Bestimmte  im Dienste aller bei den Ordensschwestern  Einrichtungen auf Initiative der Afrikamis-  liegt. So hatten zum Beispiel die „Missions-  sonare haben dies zum Ziel in Zusammen-  schwestern Unserer Lieben Frau von Afrika“  arbeit mit der Kirche Malis.  vor Jahren schon eine Leprastation in Ba-  Schon vor mehr als 40 Jahren hat ein mali-  mako gegründet. Heute sind es die einhei-  scher Priester zusammen mit einem Afrika-  mischen „Tochter vom Unbefleckten Herzen  missonar das „Centre Djoliba“ gegründet,  Mariens“ die mit staatlichen Mitteln und Per-  mit dem Ziel einen kulturellen und ent-  sonal dort weitarbeiten. Andere der gleichen  wicklungspolitischen Freiraum zu schaffen,  Schwesternkongregation haben sich für spe-  in dem alle sich treffen und ausdrücken kön-  zifische Dienste in der Krankenpflege aus-  nen. Heute ist dieses Zentrum mit seiner an-  bilden lassen, wogegen wieder andere die Ge-  gesehenen Bibliothek und seinen verschie-  fängnisseelsorge mit ihrer sozialen Kompo-  denen Veranstaltungen nicht mehr aus Ba-  nente übernommen haben.  mako wegzudenken. Vor einigen Jahren ha-  Allen ist gemeinsam, dass sie, sowohl in ih-  ben dann die Afrikamissionare zusammen  rer Tätigkeit, wie in ihren Einrichtungen für  mit der Erzdiözese Bamako das Zentrum  alle da sind, für Muslime und Christen ge-  „Glaube und Begegnung“ („Centre Foi et  nauso wie für die Anhänger der Stammesre-  Rencontre“) gegründet, diesmal mit dem  ligionen.  Ziel, die formelle, sowohl wie die informelle  religiöse Begegnung verschiedener Glau-  3.2 Der religiöse Pluralismus —-  bensrichtungen an der Basis zu stärken und  ein Gnadengeschenk für Mali?  Informationsmaterial dafür zur Verfügung  zu stellen. Seit Neuestem besteht, ebenfalls  Wie schon erwähnt, ist der religiöse Plura-  eine Initiative der Afrikamissionare, im glei-  lismus bis hin in die einzelnen Familien und  chen Bereich in Bamako das „Institut für ei-  damit der tagtägliche interreligiöse Dialog,  ne Ausbildung in christlich-islamischen Di-  eine der Grundgegebenheiten der malischen  alog“ (IFIC), das den ganzen Raum des fran-  Gesellschaft. Dennoch, schon 1995 schrieben  kophonen West- und Zentralafrikas abdecken  die Bischöfe Malis in einem „Hirtenbrief an  soll.  alle Malier“: „In unserem Land lebten seit  Es war viel vom Islam die Rede und das ent-  Jahrhunderten Gläubige verschiedener Kon-  spricht der soziokulturellen Struktur Malis.  fessionen Seite an Seite in Frieden und  Dennoch soll nicht vergessen werden, was  verschiedene Ordensleute zur Kenntnis und  gegenseitiger Hochachtung. Genügt es dies  festzustellen, damit es keine religiösen Kon-  zum Verständnis der Kultur Malis und spe-  flikte in Mali gibt, die den sozialen Frieden  ziell der Stammesreligionen beigetragen ha-  im Land gefährden könnten? ... Werden die  ben und noch beitragen (Kenntnis der Spra-  Malier aus dieser Tradition heraus dem Drang  chen, der Sitten und Gebräuchen, der ver-  widerstehen, sich in ihrer konfessionellen  schiedenen religiösen Riten, Feiern usw.).  Gemeinschaft einzuigeln, wie wir das an-  Diese Beiträge sind meist nur Spezialisten  derswo heute feststellen müssen?“ („Paroles  bekannt, aber auch die staatlichen Stellen  d’Eveques“, 1995, S. 335)  und ein breiteres Publikum gehen manch-  Nein, das genügt sicher nicht. Aber die Or-  mal darauf ein, gerade jetzt, wo im Zuge ei-  densleute, durch ihren selbstlosen Einsatz  ner Bewusstseinsbildung zur Erhaltung der  im Dienste aller, arbeiten einer Polarisierung  Natur eine Rückbesinnung auf traditionnel-  der Glaubensgemeinschaften entgegen. Es  le Werte und Gebräuche stattfindet.  gilt das konfessionnelle Miteinander neu zu  Serden die ben und och beitragen (Kenntnis der Spra-
Malier aus dieser Tradition heraus dem ran chen, der Sıtten und Gebräuchen, der VeI-

widerstehen, sich In ihrer konfessionellen schiedenen religiösen ıten, Feliern USW.).
Gemeinschaft einzulgeln, WIEe WITF das Diese eıtrage Ssind meıst M Spezlalisten
derswo eute feststellen müssen?“ („Paroles ekannt, aber auch die sSsTaatlıchen Stellen
d’Eveques“, 1995, 959) und eın breiteres uDlıKkum en manch-
Neın, das genugt sicher nıcht Aber die Or- mal darauf e1n, gerade JEUZT, 1mM Zuge e1-
densleute, O ihren selbstlosen Eınsatz 11eTr Bewusstseinsbildung Z Erhaltung der
1mM Dienste aller, arbeiten einer Polarisierung atur eine Rückbesinnun auf traditionnel-
der Glaubensgemeinschaften entgegen. Es le erte und Gebräuche stattfindet
Sılt das konfessionnelle Miteinander MEeuU
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HIN usammenschluss sıch apostolische Entwicklung und Weiıterbil-

reffen UnNGd welılter Hılden ANRM dung ihrer Mitglieder ördern ecC
„Kommissıonen“ wurden zusammengeste

Im März 1981 hat der amalıge Apostolische die sıch se1it dem re 2000 ‚Arbeıtsgrup-
Nuntıus, Bischof 1001 Dossena, dem Oberen pen  66 („ateliers“) LeENNEN Yrel davon stehen
der Afriıkamissionare In alı die Schaffung direkt 1M Dienste der Aus- und Weıiterbildun
einer Vereinigun der verschiedenen Or der Mitgliıeder
gensgemeinschaften angetragen. Im Sepn- DIie Arbeitsgruppe „AUS- und Weiterbil-
tember 1982 en sich darauf 2 Instıtute dung“ organısıert allgemeın gemeıInsame

einer Vereinıgun der Ordensoberen Ma- Semiminare und Kxerzıitien. S1e versucht
l1s zusammmengeschlossen, enannt „ASSO- auch eıne rössere Zusammenarbeit der
clatıon Nationale des Religieux et el1g1euU- einzelnen Instıtute In der Initialausbil-
SCS du Malı“ (ANRM) Damals zaählte s1e IS dung (Postulate und Novizlate) herbeizu-
weıiblichen Mitglieder, SOWIE 143 Yaden- führen
spriester und -brüder. Ordensoberen 1M Ka DIie Arbeitsgruppe ater Christi“ küm-
nonischen Sinne Sab CS damals L11UTr drel In mert sıch spezie die Weiterbildun
il Schwester Rose-Henriette eıta, dıe der Jungen Ordensleute In Kontakt
Generaloberin der „Töchter VO NDeileCK- mıt dem NSLILU ater Chr1SEG, das sich
ten Herzen Marıens“, ymar de Champag- ın Bobo-Dioulasso Burkina aso der Aus-
L1YV, Regionaloberer der Afrıkamissionare und ildung VON Ordensleuten In führenden
Schwester Elisabeth Bellais, Regionaloberin Posıtionen für den ganzen westafrıkanı-
der Missionsschwestern Unserer Lieben Yau schen aum wıdmet
VONN Afrıka Bischof Jean-Mariei (CB 1996 DIie Arbeıtsgruppe ‚geistliches Leben“, die
War der für das Ordensleben zuständıge B1- eın VOIN der Jährlichen Generalversamm-
SC In der Bischofskonferenz BIs eute hat ung Sewähltes Jahresthema In den e1N-
sich die Originalıtät erhalten, dass männli- zeiInen Diözesen umsetzt und koordinier
che und weibliche Ordensgemeinschaften In DIie drei anderen Arbeitsgruppen „Gesund-
einer einzıgen UOrganısatiıon USammMNelar- heit“ „Förderung der Frauen“ und „Erz1ie-
beiten hung“ verfolgen uUurc praxiısbezogene Sem1-
Das Ziel dieses Zusammenschlusses kann Llare und Inıtiativen eın Semeınsames Ziel
INan WIe zusammenfassen: 1M Geiste der Kirche alıs mıt allen Verant-

wortlichen, Personen WIe Organısationen,
In al die Entwicklufig des Ordensleben sammenzuarbeiten, die leiche 1ele auf eın

intensivieren und ihm einen apostoli- christliches enschheitsidea hın verfolgen.
schen els einzuhauchen. DIe ANRM Za eute insgesamt W Or-
Das Ordensleben tiefer In den afrıkanı- densleute als Mitglieder aus 31 ongrega-
schen erten verwurzeln. t1onen und Gemeinschaften, vier männliche
Gemeinsam die YTODleme anzugehen, de- und D weıbliche. Aazu kommen Zzwel 99;  e_
TieN die verschiedenen Kongregatıon und mischte“ Gemeinschaften aus Bewegungen
Gememnschaften egegnen mıt dem Ziel der ‚christlichen Kkrneuerung“. S1e en In
einer besseren Zusammenarbeit. 105 Niederlassungen, die ber das
DIiese Zusammenarbeit mıiıt den astora- Land verstreut S1nd. S1e tammen aus 49 VeI-
len Zielen und Gegebenheiten der „Kır- schledenen Ländern D Mitglieder sınd
che-Familie“ alıs abzustimmen. ischen Ursprungs.

So hat die ANRM 1mM aufTe der Jahre mehre- Das Sesate „Senfkorn“ ist aufgegangen und
interne Strukturen Seschaffen, diese einem Baume geworden. Als die ANRM

1ele umzusetzen und dıe geistliche und kürzlich ihr 25-Jähriges Jubiläum feierte, De-
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brauchte INan eher eın anderes Gleichnis aus Gegenwarti In allı ebende
dem Evangelıum „Salz der Erde“ DIe Vel- UnNG arbeıtende rdensge-schiedenen Ordensleute Ssind sich bewusst, MeImSCNaTiendass, auf dıe eıte des Landes sesehen, s1e
NUur eiıne kleine ar darstellen, dass ih- an 2007
(& Präsenz und Arbeit L11UT 1er und da In in
Yre  - prophetischen Charakter rkannt und Filles du Coeur Immacule de Marıe
anerkannt WITrd. Man pricht meılst MC di- SC(e2urs de la Dıvıne Providence
rekt VOIN ihnen, sondern VOIN der Kıirche Ma- SCe2urs de ’Ange Gardien
I In die sS1e sich voll integrieren. S1e sind Petıites SC(e2urs du Sacre Coeur de Charles

de OUCAaUuUdie ‚Speerspitze  66 dieser Kirche Wenn CS

Gesundheıt, Erziehung und interrelig1ösen Religieuses de Marıe Immaculee
Dialog seht, teilen aber sleichzeıtig mıt SC(Ce2urs de la Charıte de aın LOUIS
Priestern und Lalen den pastoralen Alltag 1ImM SC(e2Urs Mıssıonnalres otre ame ’Afrı-
Iienste des missionarıschen Zeugnısses In YJUC
eiınem islamischen Land Leider konnte sich ommunaute Loyola
eıne I)ımension des geistlichen Lebens, YOLZ NSULU des Filles de Marıe Auxiliatrice
des oft ausgesprochenen Wunsches, bisher Salesiennes)

Francıiscaimes Mıssıionnailres de Marıe Au-nicht verwirklichen ESs Sibt Inalı keine rein
kontemplatıve Ordensgemeinscha Gerade xıliatrıce
In der Seistıgen Auseinandersetzung mıt el- Sceurs Mıssıonnalres de ’Immaculee Re1-
1ier andersgläubigen elnrnel ware diese DI- de la alX
mens1ıo0on aber bitter nNOT1 Filles du aın Coeur de Marıe

NSLLU Famille des SOeurs de ’Annonci-
Jose.  amer WVistAfrikamissionar IN Ma- atıon de Bobo
i Im Oktober 2007wurde IN der Diözese- Soeurs Carmelites Mıssionnaires There-

1ennesmako das „ANSLILU de formaltion iıSlamo-
chretienne“ (IFIC) gegründet, eInNe Ausbil- Filles du Dıvın Amour
dungsstätte IN christlich-islamischeregeg- SC2uUrs de Salnte ol
HNUNG für Prıester, Ordensleute un IN der SCe2urs des Saılnts Coeurs de Jesus et de
Seelsorge engagıerte Laten uUuUS dem Marıe

SCeurs de Ootre ame du Lafen frankophonen Raum Afrikas Stamer
ıst Leiıter des Instituts SCeurs de la etraıte

Sceurs de la Charite de Jesus et de Marıe
Sceurs Missıionnalres de la Charite
SC(Ce2urs de Jeanne Delanoue
SC(Ceurs Servantes du Sacre Coeur de Jesus
Soeurs de Saıinte CYro1x
SC(R2urs de la Saıinte Famiulle
Religieuses du Sacre Coeur de Marıe
SCeurs de la atlıvıte de otre Seigneur
SCeurs Francıscames de Marıe Immaculee

Mıssıonnalres d’Afrique
Freres du Sacre OC2ur
Salesiens de Don BOSCO
Missionnaires Xaverlens de Yarumal


